
Fremdperspektive auf Gründerinnen: Rollenerwartungen von Gatekeepern
Es bestehen in der Medien- als auch in der Finanzierungslogik eindeutig 
geschlechterspezifische Erwartungen, jedoch sind diese nicht automatisch 
vorteilhaft oder nachteilhaft für Gründerinnen. 

Sichtbarkeit innovativer 
Gründerinnen (SiGi)

Projektlaufzeit 10/2022 bis 09/2025

Ausgangslage
Im deutschen Startup-Ökosystem hat sich in den letzten Jahren mit Initiativen, 
Netzwerken und VCs, die sich auf Gründerinnen spezialisiert haben, eine große 
Dynamik für Women Entrepreneurship entwickelt. Vor allem der Bereich der High-
Tech-Startups bietet dies Potential, Gewinnorientierung mit der häufig von Frauen 
verfolgten Impact-Orientierung zu kombinieren. 
Gleichzeitig scheint die Startup-Szene selbst auf diese Dynamiken allmählich mit 
Ermüdung oder gar Widerstand zu reagieren: Der Anteil der Gründerinnen nimmt 
nur langsam zu.

Ziel
Das Forschungsprojekt hinterfragt die Auswirkungen und Strategien von 
"Sichtbarkeit" auf dem Weg zu einer erfolgreichen Gründung. Bisher wurden 
folgende Forschungsfragen verfolgt:
− Welche Faktoren fördern oder behindern den Übergang zu einem 

geschlechterdiversen Startup-Ökosystem?
− Haben Investor*innen und Medienschaffende andere Erwartungen an 

Gründerinnen als an Gründer und erschwert dies Gründerinnen den Zugang zur 
Startup-Szene?

− Welche Sichtbarkeit ist für Gründerinnen wichtig und wie erreichen sie diese?

Systemperspektive: Multi-Level-Perspektive auf das Startup-Ökosystem 
Die Landschaft stellt den strukturellen Kontext dar und enthält sozioökonomische 
Trends, politische Ideologien und kulturelle Überzeugungen einer Gesellschaft.
„Das ist kein Problem, das sich über Nacht lösen lässt. […] Ich denke, es wird so 
sein, dass es hoffentlich über die Generationen hinweg immer besser wird und 
dass wir jetzt auf dem Weg sind, darauf hinzuarbeiten.“ (Startup 3 FE, S. 107)
Das Regime sichert die Fortführung einer bestehenden, vermutlich gut 
funktionierenden Ordnung. 
„Ich habe auch einige wirklich schlechte Erfahrungen gemacht […]. Wir haben uns 
gegen eine Business-Angel-Gruppe entschieden, weil sie absurde Fragen zu 
meiner Familienplanung stellten und wie ich in meinem Alter ein Startup gründen 
könne.“ (Startup 7 MX, S. 60)
Die Nische eröffnet Raum für radikalere Innovationen, die anfangs oft instabil sind.
„Die Risikokapitalgesellschaft […], mit der wir zusammen arbeiten, investiert nur in 
Teams, denen mindestens eine Frau angehört. Wenn ich nicht dabei gewesen 
wäre, wären wir nicht in ihre Zielgruppe gefallen.“ (Startup 11 MX, S. 158)

Sichtbarkeit ist kein Selbstzweck, sondern ein Prozess.
− Sichtbarkeitsstrategien erfolgen oft im Trial und Error Prozess und ergeben, im Idealfall, organische & eigendynamische Sichtbarkeitsketten. 
− Viele Tech-Gründerinnen betreiben eher "doing tech" als "doing gender", wobei die externe Zuschreibung teils noch bei Letzterem verharrt.
− Dadurch entsteht ein irritierendes, aber kaum vermeidbares Nebeneinander von reproduzierten und modifizierten Geschlechterstereotypen bei gleichzeitig 

vielfältigen Formen geschlechtsunabhängiger unternehmerischer Sichtbarkeit. 
− Moderierende Effekte haben das Potenzial, das vorherrschende Gründungsideal zu verändern; bspw. Wirtschaftskrisen führen zu einer „Abkühlung“ im 

Bereich der Wagniskapitalfinanzierung und einem neuen Fokus auf eine realistische Finanzplanung. 
− Dies stellt eine Chance für Gründerinnen, aber durchaus auch für Gründer dar, da weniger stereotype Erwartungen mehr Raum für Individualität und eine 

Vielfalt an Geschäftsmodellen lassen.

Innerhalb der Medienlogik wird 
sowohl rollenkongruentes als 
auch inkongruentes Verhalten 
belohnt, sofern es 
Nachrichtenwert generiert. 
Innerhalb der Finanzierungslogik
dominiert das Paradigma „think
entrepreneurial – think male“. 
Rolleninkongruenz ist demnach 
ein Muss, geht aber mit einem 
„Authentizitätsdilemma“ einher. 

Selbstperspektive der Gründerinnen: Doing Gender or Doing Tech?
Sichtbarkeit als Startup ist unabhängig vom Geschlecht von Phasen, Zielgruppen 
und Instrumenten sowie förderlichen und hinderlichen Faktoren (bspw. das 
Produkt betreffend) geprägt. 
Sichtbarkeit als Gründerin ist eine individuelle, geschlechtsabhängige Sichtbarkeit 
mit drei Idealtypen:
Feministinnen (intern, extern): 
“Es ist mir wichtig, […] zu zeigen, dass Frauen auch in von Männern dominierten 
Bereichen erfolgreich sein können.“ (Startup 7 MX, 84)
Pragmatische Strateginnen: 
„Das bedeutet, Leute investieren in der Regel in Leute, wo sie sich selbst drin 
sehen […]. Es gibt genug Studien, die zeigen, dass Geschlecht da einfach eine 
große Rolle spielt. Und ich persönlich bin auch einfach sehr dankbar über die 
ganzen Sachen. Ich nehme jede Leiter, die es gibt.“ (Startup 14 MX, 68)
Neutralitäts-Betonerinnen: 
„Wovon ich überhaupt kein Fan bin, von so reinen Frauenformate, da wird man 
mich nicht finden, die finde ich furchtbar (lacht).“ (Startup 6 MX, 38)
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Synopsis and scenarios of the role expectancy theories RCT & EVT

Methodik
Die Datenquelle umfasst leitfadengestützte Interviews mit 12 Expert*innen aus Gatekeeper-Gruppen (Investor*innen, Medienschaffenden) sowie den Gründungsteams von 
30 Tech-Startups (11 gemischtgeschlechtliche, 9 rein weibliche, 10 rein männliche Teams) aus verschiedenen Technologiebereichen. Die Akquise erfolgte in Kooperation 
mit dem IAB/ZEW Gründungspanel, über eigene Netzwerke und schließlich nach dem Schneeballprinzip. Die Interviews wurden im Zeitraum zwischen April 2023 und April 
2024 geführt und anhand einer qualitativen Inhaltsanalyse entlang der Forschungsfragen zum Teil induktiv sowie deduktiv ausgewertet. 

MLP applied to the
startup ecosystem

zu den 
Quellenangaben

https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-3-wirtschaft-und-recht/forschung-am-fachbereich-3-wirtschaft-und-recht/forschungsinstitute-und-zentren/institut-fuer-mixed-leadership-iml/sigi/
https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-3-wirtschaft-und-recht/forschung-am-fachbereich-3-wirtschaft-und-recht/forschungsinstitute-und-zentren/institut-fuer-mixed-leadership-iml/sigi/
https://www.frankfurt-university.de/de/hochschule/fachbereich-3-wirtschaft-und-recht/forschung-am-fachbereich-3-wirtschaft-und-recht/forschungsinstitute-und-zentren/institut-fuer-mixed-leadership-iml/sigi/
https://www.frankfurt-university.de/index.php?id=14609

	Foliennummer 1
	Foliennummer 2



